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Blankertz' politischerAphorismusbezog sich aufdie radikaleReformdesBil¬
dungswesensals Überwindungdesalten GegensatzesvonBildungundBerafund
damit auf die Verwirklichung seiner Sicht des bürgerlichen Emanzipationspro¬
gramms:EszieltaufmaterialeChancengleichheitunddieEntfaltungvonUrteilund
Kritik in WissenschaftundTechnologie»als Instrumentengesellschaftlicher Hen¬
schaft«.AuchdieheutigenModernisiererkönnenfürsichEmanzipationalsLeitfigur













Bildungsinstitutionen einfordert..., dergilt als hoffnungsloserTraditionalist,daer
damitaufs Spiel setze, wasbishereneichtwurde. Gegendie Konfrontation von
6¦ PädagogischeKorrespondenz
»Freiheit,GleichheitundBrüderlichkeit«mitderWirklichkeitwirddieKernaussage










denkerneingehämmerten Vorstellung seiner Unverzichtbarkeit für das Wohlund
WehedesBetriebes:AufseineVertragsabschlüsse,seineVertriebsidee,seinControl¬
lingmodellusf.kommtesan.
Es dürfte kein Zufall sein, dass der »Unternehmerim Unternehmen« in dem




































Reibungen, Irrwege, Nutzlosigkeiten des Betriebs, mithin die Erfahrang eigener
Nichtigkeit.Unausgesetztgefordert,sindsiezugleichüberfordert.
WerdagegenZeithat, demonstriertdamitentwederalsderSouveränimBetrieb,
dass erdiejenigen behenscht, die telefonieren, oderaberer lässt als bereits Ab¬
gewickeltererkennen,dassernichtsmehrzutunhat.
AuchinderVerwaltungdesStaatesundderPolitikgewinntmanderneoliberalen
Propaganda der Eigenverantwortung immermehr Sympathie ab. Not macht er¬
finderisch selbst bei denverwaltendenBürgern,die sich einenstarken Staatwün¬
schen.Deristnunmehrder,welchersichalsfähigerweist, dieeigeneMachtsphäre







mannun, aufdie Rationalisierungsformel setzen zu müssen, nach der allein mit
wenigerMittelnmehrzueneichensei. ErstwennesknappwirdmitdenMitteln,
fangedas Personal an, darübernachzudenken,wie sie sinnvolleingesetzt werden
können.WenigerStaatwirdsozueinemMehrseinerWirkung.Freilich hilftgegen
ImpotenznichtunbedingtAmputation.DerneueBlickaufeinenbislangVerwöhnten,
dersich nunanstrengen müsse, damites allen bessergehe, ist vielleicht ebenso
illusionärwiederalteaufdensorgendenWohlfahrtsstaat.
GegendenAnsatz zur Reform spricht nicht allein das traditionalistische Be¬
harrungsvermögenimStaatsapparat, deraussichtsreiche Kampfumdie Erhaltung
















paar Markgespart werden konnten. Das kann den Versicherten teuer zu stehen
kommen.
DasLebenderMenschen,diesichaufdieneueschnelle,innovative,eigenverant¬




Systemkritiker insAugespringt. DieProduzentendesTransrapid streiken für ihr
Produkt,auchwennesniemandhabenwill; dieHerstellerdesNavigationssystems
glaubenanihreErfindung,auchwennsieimStaustehen.DieanwachsendeGeschäf¬
tigkeit derPromoter, Projektentwickler, Verkäufer, Kommunikatoren,die sich zur
neuenAvantgardederModernenzählen,legtdenLeerlauf,denMangelannachvoll¬
ziehbarerRationalitätoffen.AmEndekommtesnichtzumBesseren.Wirhörenvon











wicklungdesSystemsmachenwollen ... Nurselten wirdproblematisiert,wasim
Kern,d.h.jenseitsderangedientenEntwicklungsoptionen,inWirtschaft,Schuleund























Kindin dieSchule,diesie dafüralsUntenichtsanstaltnicht erlebthabenmüssen.
VielleichthatdieaktuelleFunktionsweisevonFirmaoderSchuleetc.nichtmehrviel





verlustes bzw. seinerVerschiebunggenauerbeschriebenwerden. Danachwird an
einigen Fällen analysiert, wie sich Modernisierung und Funktionsverlust in den
BereichenorganisierterVermittlungvonKulturundWissenniederschlagen.
Es gibt Technologien in unserer Gesellschaft, deren Modernität in penetranter
Weisepostuliertwird.DazuzählendieTelekommunikationunddieMöglichkeiten,
die unsere aufgerüsteten Personalcomputer bereithalten. Wersich dieser Medien
selbständigbedienenkann,istderGefolgsmannderModernisierung:Er kannimmer
überall mitjedemkommunizieren.EinefrüheWerbungfürdasHandymachtedas












Weise mit meiner Unpünktlichkeit umgegangen war: »Waram haben Sie kein
Handy?Dannhätten Sie hier anrufen können, damitwir nicht so lange warten
müssen.«
DaswichtigsteArgument,dasichimmerwiederhöre,wennichHandy-Besitzern





















wegszu sein, wenndasTelefonihre Kommunikationregelndürfte. Sie setzenes
stattdessenein, (a)ummitzuteilen, dasssie verspätetkommen(»KönnenSiezwei
Stundenspäterkurzhereinschauen,odergehtIhrFlugzeugschonfrühzurück?«)und
(b)diedaheiminHamburgGebliebenendarüberzuinformieren,dassderZweckder






































darüberdasHandyhinweg.Eserlaubt, stundenlang mitvielen darüberzuklagen,






















Werwährenddes Wartens nicht telefoniert, kann auch anders kommunizierend
arbeiten.DieLufthansaundinzwischenauchdieBahnreserviereninihrenLounges
ruhige PC-Arbeitsplätze.SovergehtdieZeitdesWartensaufdasverspäteteTransport¬
mittel wieimFluge.Aberauchhierklapptes oft nicht. DieBeispielesindLegion:
Viren,verstopfteDatenautobahnen,abstürzendeProgramme,toteEmpfängerleitungen













LangeZeitschienes so zu sein, als obdieProduzentenvonTextendurchdie
neuenTechnologieninsgesamtindieLageversetztwürden,bishinzurDrucklegung
allesinungleichrationellererWeisealsfrüherselbstzumachen.VorderZeitderPCs
benötigten die HerausgeberdieserZeitschrift ca. drei MonatevomAbfassender
















































demSeminar,Arbeitspapiere usf., alles lässt sich inzwischen überall herunterladen.
JederistdabeiseineigenerEditor,jedergenießtdabeidieFreiheitvonZensurundLek¬










































dieBreitederRezeptiondesProduzierten. In derPädagogikzählt vorallem der
Mythos,nachdemvielBildungundguteErziehunggutsindfürdensozialenund
beruflichen KampfumAnerkennung, ob beides bei den Subjekten wirklich an¬
kommt,istdafürsekundär.
WiesichnundieForderangnachbessererFunktionserfüUungindenletztgenann¬






















über signifikante Belege des Erfolges vorzuweisen. Das erste Problemkann der
Direktornochzulösensuchen,indemersichdenKuratorenverstandkauft,woerihn
benötigt.Gehterhiergeschicktvor,kannerseinPotenzialentfalten.Dasenthältaber






































»Events«bestätigt wordenist, glaubtmandort, imKernalles richtig gemachtzu
haben.NichtdasKommuniziertezählt,sonderndieTatsacheaufgeregterKommuni¬
kation.SokannsichdasHausmitdenvielenProjektenüberseinemuseografischen
Fehlleistungen hinwegretten, weil es angesichts seiner finanziellen Möglichkeiten






















































































































Schulekeine Kuschelecke fürAdoleszenten eingerichtet wurde, kommter, wenn
Unterricht ausfällt, mit seinen Freunden nach Hause zum Kaffeetrinken. Das
geschiehthäufig.SeinProtokollder36.Dienstwocheteiltmit:Montag2statt6Stun¬




bildung finden sich auch weniger verständliche, damit solche, die Zündstofffür





















deUnterrichtsstundezuersetzen, entwederdurcheinenanderen Lehrerder Klasse
oder durcheinenanderenFachlehrer.AmschlimmstentrifftesdieLehrer,diefürdie
OrganisationdesSystemsverantwortlichsind.SiemüssenungleichhäufigerdieEin-
springerspielen, wollensie sich nichtdengeballten ÄrgerderKollegenanhören:
»WarambinimmerichderIdiotundwerdeindieKlassengeschickt,bloßweilichin
derSchulemeinenUnterrichtvorbereite?«
Gut,dassinder Oberstufe derUnterricht einfachausfallenkann,dasentlastetdas























chen löst kein Problemder Schule«, dekretierte derbereits zitierte TIMSS-und
PISA-ManageraufeinerTagungzurSchulederZukunft.Eben!Bleibtes bei der
Schule,wiesieist, istnichterheblich,wievielOberstufenunterrichterteiltwird.Eva¬
luation bedeutethöhereMathematik:WennfünfStundenLeistungskurs nicht viel
bringen,bringen3Stundennichtvielweniger!Qualifikationenerweitemsichnicht
proportionalzumZuwachsanMitteln(hierinStunden).
























schiefen Vergleich seine Erwartung an die Schule mit: Jeder Wirtschaftsbetrieb
würde untergehen, wenn ein Großteil der Produktion das Produktionsziel nicht
Allesmussbesserwerden,abereigentlichistallesegal¦ 21









Vordie Einsicht in den strukturellen Funktionsverlust vonArbeit, Kultur, Bildung
schiebt sich gegenwärtig als Beunruhigungs- und Beruhigungsmittel zugleich der

















































lich wichtig undvonVorteil, wenndie SchülerdieMathematikbehenschten. In
Wahrheitistvielesvondem,wasdieSchuledenSchülernvermittelt,objektivfunkti¬








ihr Restrisiko »mindert«. Die Technologie beschränkt ihre mögliche Intelligenz,
indem sie sich als schlechteTechnik aufdie Bearbeitung der negativen Folgen
schlechterTechnikbegrenzt(vgl.Bremer1992).ImweichenDienstleistungsgewerbe
solltemanklugerweiseheutedamitrechnen,nichtzubekommen,wasmanbestellt





realisierbar ist, obdie Controlling-Rechnungangemessen ist, beides erweist sich
letztlichoftalsinelevant.Eswarlediglichwichtig,umDynamisierungsprozesseals
solche imUnternehmenzuunterfüttern, Entwicklungenmöglichzumachen,egal
welcheundegal wohinsie führen.WennmanGlückhat, führensie zu positiven
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